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Die Trauerfeier für Stefan von Horthy
DNB Budapest, 26. August. Das ungarische Abgeordnetenhaus

hielt am Mittwoch vormittag eine Trauersitzung ab, zu der
sämtliche Mitglieder des Kabinetts erschienen waren . Nach einer
Ansprache des Präsidenten des Hauses, Tasnady - Nagy, die von
den Anwesenden stehend angehört wurde , hielt Ministerpräsident
von Kallay die Trauerrede für den gefallenen Reichs-
oerweser-Stellvertreter . Auch das Oberhaus versammelte sich am
Mittwoch zu einer Trauersitzung. Die Trauerfeier und Bei¬
setzung erfolgt am Donnerstag.

Budapest trauert um Stephan von Horthy
DNB Budapest, 26. Aug . Mittwoch früh wurden die Tore des

Kuppelsaales des Parlaments , wo der Sarg des Reichsverwe-
sers-Stellvertreters aufgebahrt ist, dem Publikum geöffnet.
Schon um ^ 4 Uhr früh hatten sich große Menschenmengen vor
dem Parlamentsgebäude versammelt und seit sechs Uhr früh
ziehen Zehntausende an dem Sarg vorbei , umd em Toten die letzte
Ehrenbezeugung zu erweisen.

Delegationen der befreundeten Mächte

Am Mittwoch nachmittag traf Außenminister Graf Ciano
an der Spitze einer italienischen Regierungsabordnung in der
ungarischen Hauptstadt ein. Eine Stunde vorher war das Flug¬
zeug mit der bulgarischen Sonderdelegation, die
unter der Führung des Kriegsministers Mihoff steht , ein¬
getroffen. Vormittags traf eine kroatische Delegation
in Budapest ein . Sie steht unter Führung des Innenministers
Artukovic und des Oberkommandierenden der kroatischen Armee,
Eeneral Stancer.

Der Reichsautzenmiuister mit einer Souderdelegation
in Budapest eiugetroffeu

DNB Budapest , 26 . August. Der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop traf am Mittwoch nachmittag als
Vertreter des Führers und Führer der deutschen Sonderdelegation
zu den Beisetzungsfeierlichkeiten des an der Ostfront gefallenen
Stellvertreters des Reichsverwesers des Königreiches Ungarn in
Budapest ein.

Der königlich - ungarische Ministerpräsident von Kallay
empfing mit den Mitgliedern der königlich -ungarischen Regierung
»ad der hohen Generalität den Reichsaußenminister auf dem
Flugplatz . Nach der Begrüßung schritt Reichsaußenminister von
Ribbentrop mit Generalfeldmarschall Keitel die Ehren¬
kompanie ab und begab sich , begleitet vom königlich -ungarischen
Ministerpräsidenten , in sein Quartier.

Ribbentrop bei Ministerpräsident von Kallay
DNB Budapest , 26 . August. Reichsministrr des Auswärtigen

von Ribbentrop stattete heute Nachmittag dem königlich -ungari¬
schen Ministerpräsidenten von Kallay im Ministerpräfidinm einen
Besuch ab.

Das Beileid des Führers und bas de« deutschen
Volkes

DNB Budapest , 26 . August. Der Reichsverweserdes Königrei¬
ches Ungarn , Nikolaus von Horthy , empfing am Mittwoch nach¬
mittag den als Vertreter des Führers bei den Bestattungsfeierlich¬
ketten für den Stellvertreter des Reichsverwesers, Stephan von
Horthy, in Budapest eingetcoffenen Reichsministers des Auswärti¬
gen von Ribbentrop.

Der Reichsaußenminister brachte dem Reichsverweser die herz¬
liche Anteilnahme des Führers , der Reichsregterung und des
deutschen Volkes zum Ausdruck. Im Anschluß an den Empfang
begrüßte der Reichsverweser Generalfeldmarschall Keitel . Sodann
stellte der Reichsaußenminister die übrigen Mitglieder der deut¬
schen Sonderdelegation dem Reichsverweser vor.

»

Kränze des Reichsmarschalls,
dkeichsautzeuuriuisters und der deutschen Wehrmacht

DNB Budapest, 26. August. Der deutsche Gesandte in Buda-
« st, von Iagow, legte am Mittwoch gemeinsam mit dem
Militär - und Luft-Attachö der deutschen Gesandtschaft am Sarge
d« an der Ostfront gefallenen ungarischen Stellvertreters des
Reichsverwesers, Stephan vonHorthy, Kränze des Reichs¬
marschalls Hermann Göring , des Reichsministers des Auswärti¬
ge» von Ribbentrop und der deutschen Wehrmacht nieder.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 26. Aug. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Sumpf,
Staffelkapitän in einem Kampsgeschwader.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitänleutnant Heinrich Schänder. Er hat
ms Unterseebootskommandant bisher neun bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 57 701 BRT ., zwei Zerstörer , ei»
Eeleitboot und sieben Motorsegler versenkt und einen weitere»
Zerstörer beschädigt.

Stalingrad im Bombenhagel
3m Kaukasus Paßstraßen in Höhenlage » von 3000 Meter in Besitz genommen

Deutscher Wehrmachtsbericht
Mehrere Hochgebirgspässe im Kaukasus genommen , bei

Stalingrad Feind nach Osten zurückgeworfen
Vom 1. bis 24. August verloren Sowjets 2505 Flugzeuge
bei 14V Eigenverlusten — Grohbrände in Statingrad —
Verzweifelte Angriffe der Bolschewisten bei Kalnga , Medyn
und Rschew blutig abgeschlagen — 85 Panzer vernichtet —>

Feindliches U -Voot im Nordmeer versenkt
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 26. August. .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus nahmen deutsche Eebirgstruppen gegen

hartnäckigen feindlichen Widerstand mehrere Hochgebirgspiisse-
Fm Ranm westlich Stalingrad wurde der Feind in er»
ditterteu Kämpfen nach Osten zurückgeworseu . Staliugrad , in
dem Großbriinde wüten , wurde durch die Luftwasse bei Tag
und Nacht mit Spreng - »nd Brandbomben angegriffen . Auf de«
Wolga wurde ein Frachtschiff versenkt, drei weitere beschädigt
und ein Tanker in Brand geworfen.

Südwestlich Kalnga, nordwestlich Medyn und bei Rschew
letzte der Feind ohne Rücksicht aus Verluste mit starken, ooui
Panzern unterstützten Kräften seine Angriffe fort . Alle Angriff«
brachen an der unerfchütterten Abwehrkrast der deutschen Trup¬
pen zusammen. 85 Panzer wurde» vernichtet. Die Luftwaffe
fügte dem Feind , vor allem bei Rschew, hohe blutige Verluste zu.

Vor Leningrad wurden mehrere Angriffe des Feindes zum
Teil in harten Nahkämpfen abgeschlagen.

In der Zeit vom 1. bis 24. August verlor die Sowjetluftwasfo
2505 Flugzeuge, davon wurden 1923 in Lustkämpfen, 397
durch Flakartillerie und 185 durch Verbände des Heeres ab¬
geschossen oder erbeutet , die übrigen am Boden zerstört.

Während der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 14V eigen«
Flugzeuge verloren.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkte» im Rord-
meer ein feindliches Unterseeboot.

In den Abendstunden des 25. August überflogen einzelne bri¬
tische Flugzeuge westdeutsches Gebiet und warfen vereinzelte
Sprengbomben.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe bei
Tag und Nacht wichtige Anlagen in Mittel - und Osteng-
land mit Spreng - und Brandbomben.

Stalingrad erneut mit Bomben aller Kaliber
angegriffen

DNB . Berlin , 26 . Aug . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen an der Ostfront mittetlt, gelang es den im
Kaukasus operierendendeutschen Truppen trotz aller Gelände- und
Witterungsschwierigkeiten, mehrere Paßstraßen in Höhenlagen von
über 3000 Meter kämpfend in Besitz zu nehmen. Im Raum von
Stalingrad unterstützten deutsche Kampf- und Schlachtflugzeuge
das Vordringen der gegen die tiefgestaffelten Bunkerstellungen der
Feinde kämpfenden deutschen Truppen . Die Stadt Stalingrad
wurde, nachdem Kampfflugzeuge die starken Flak - und Ballon¬
sperren durchbrochen hatten, erneut mit Bomben aller Kaliber an¬
gegriffen , die vom letzten Angriff noch brennende Stadt wurde
wiederum schwer getroffen . Auch der Schiffsverkehr auf der Wolga
sowie der Eisenbahnverkehr im Raum von Stalingrad wurden
wirkungsvoll mit Bomben belegt . In Luftkämpfen schaffen deut»
sche Jäger 51 feindliche Flugzeuge ab . Weitere acht bolschewistische
Flugzeuge , sowie vier Fähren , 12 Sturmboote und mehrere Panzer
verloren die Bolschewisten am Don, wo deutsche Kampfflugzeuge
in die Abwehrkämpse gegen einen feindlichen Uebersetzversuch
eingriffen.

Weiteres Vordringen der deutschen Truppen im Mündungs¬
gebiet des Kuban » nördlich Noworossijsk und nordostwärts
im Zentral -Kaukasus . Schwere Verluste der zurückweichen-
den bolschewistischen Kolonnen — Erfolgreiche Abwehr¬

kämpfe im Raum von Rschew.
DNB Berlin , 26. Aug. Nach Mitteilungen des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht sind die deutschen und verbündeten Trup¬
pen im Mündungsgebiet des Kuban, im Raum nördlich No-
worosstjsk , im Zentralkaukasus und nordostwärts davon im wei¬
teren Vordringen . Auch die Kämpfe am Dienstag gegen Wider¬
standsnester, Sperren und Auffangstellungen wurden durch An¬
griffs deutscher Zerstörerflugzeuge unterstützt, wobei insbeson¬
dere die auf Noworossijsk zurückweichenden bolschewistischen Ko¬
lonnen durch Bombentreffer schwere Verluste hatten . In der
Kalnrückensteppe find die deutschen Truppen ebenfalls im Vor¬
marsch.

Bei den für die deutschen Truppen erfolgreichen Abmehrkämpfen
im mittleren Abschnitt der Ostfront entstanden am 24. August
kesonders harte , wechselvolle GefechteimRaumvonRschew.
Rach sehr schwerem mehrstündigen Artilleriefeuer traten die
Bolschewisten mit starken Infanterie - und Panzerkräften zum
Angriff an , der durch mehrere Panzerbrigaden und Flugzeug¬
oerbände unterstützt wurde . Als die in Massen vordrinaenden

« ol >cyewisren durch das von zahlreichen Eranattrichtern aufge¬
wühlte Kampfgelände gegen die deutschen Stellungen verstießen,
wurden sie von den deutschen Truppen im Kampf Mann
gegen Mann und Panzer gegen Panzer ausgehal¬
ten . In schweren wechselvollen Kämpfen und Gegenstößen wur¬
den die bolschewistischen Angriffe zum Stehen gebracht und an
allen Stellen unter hohen blutigen Verlusten sür den Feind
zurückgeschlagen . Die lleberlegenheit der deutschen Infanterie
erwies sich nicht nur in der Tapferkeit und Zähigkeit während
des Kampfes , sondern auch in der umsichtigen Führung . Hier¬
durch gelang es an einer Stelle , die den feindlichen Panzern
zur Begleitung beigegeb ne Infanterie von den Panzern zu
trennen und zunächst die bolschewistischen Schützenverbände zu
zerschlagen und dann die Panzerkampfwagen zu vernichten. 2mi
Verlauf dieser Kämpfe wurden von den insgesamt zerstörten
68 feindlichen Panzerkam wagen allein durch eine Infanterie-
Division 4V feindliche Par r abgeschossen. Nach dem Zusammen¬
brechen der Angriffe verst , ten die Bolschewisten , ihre Vorstöße
durch Einsatz frischer Reserven zu wiederholen . Diese erneuten
Angriffsvorbereitungen wurden jedoch durch zusammengefaßtes
Abwehrfeuer zerschlagen . Bei der Bekämpfung der feindlichen
Bereitstellungen waren auch Kampfflugzeuge erfolgreich. Meh¬
rere Panzer , Geschütze und Flakbatterien wurden von Bomben
schwer getroffen.

2m Raum südostwärts des Jlmensees , am Mol¬
ch ow - Brückentopf und an der Einschließungsfront von
Leningrad wurden wiederholte Angriffe des Feindes unter
Abschuß zahlreicher Panzerkampfwagen zurückgewiesen . Seitdem
19. August wurden in einem dieser Kampfabschnitte durch einen.
Verband der Waffen - ff 22 feindliche Panzerkampswagen abge¬
schossen . Bei dem kühnen Vorstoß eines deutschen Stoßtrupps
wurden 14 feindliche Kampfstände mit ihren Waffen und Be¬
satzungen vernichtet . Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen
einen überraschenden Tiefangriff gegen einen feindlichen Schiffs¬
liegeplatz am Südwestufer des Ladogasees. Die neben einer
Hafenmole ankernden bolschewistischen Schiffe sowie die Mole
selbst wurden durch Bomben schwer beschädigt. Ein Brennstoff-
7-rger geriet in Brand.

Besondere Waffentalen
DNB Berlin , 26. Aug . Bei den Kämpfen nordwestlich

Medyn wurde durch deutsche Infanterie ein örtlicher feind¬
licher Vorstoß gegen einen Flußabschnitt im Zusammenwirken
mit der Artillerie zurückgeschlagen . Die Bolschewisten setzten
hierbei zur Ueberschreitung des Flusses mehrere Amphibien¬
tanks ein . Nachdem im Nahkampf drei dieser Schwimmpanzer
vernichtet waren , drehten die übrigen ab. Die bolschewistische In¬
fanterie wurde nach der Flucht der feindlichen Panzer durch
zusammengefaßtes Infanterie - und Artilleriefeuer aufgerieben.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront versuchten
die Bolschewisten durch Einsatz starker Panzerkräfte ein Dorf
zurückzuerobern, das von einer weit vorgeschobenen deutschen
Kompanie stützpunktartig verteidigt wurde . Der im Schutze der
Abenddämmerung vorgetragene feindliche Angriff blieb inr
Feuer der deutschen Artillerie liegen . Einzelne feindliche Pan¬
zer, die bis an den Dorfrand vorgedrungen waren , wurden von
den deutschen Infanteristen im Nähkampf mit Panzerminen und
panzerbrechenden Waffen vernichtet oder zum Abdrehen ge¬
zwungen.

Seit dem 1 . August vernichteten Verbände einer deutsche«
Flakdivision während der Abwehrkämpfe an der mitt¬
leren Ostfront 206 schwere und schwerste Panzerkampfwagen.
Im gleichen Zeitraum brachten die Flakbatterien dieser Divi¬
sion 130 bolschewistische Flugzeuge zum Absturz.

2m rückwärtigen Gefechtsgebiet des mittleren Abschnittes der
Ostfront wurden die Säuberungsunternehmungen
deutscher Sicherungseinheiten gegen bolschewistisch«
Banden erfolgreich fortgesetzt . Hierbei wurden in einem unzu¬
gänglichen Waldgelände ein aus 60 Hütten bestehendes größeres
Lager sowie vier weitere Bandcnstützpunkte genommen und zer¬
stört . Zahlreiche Banditen mit ihren Waffen und Fahrzeuges
fielen in deutsche Hand.

Abteilungen eines Flakregiments eroberten Krasnodar
DNB Berlin , 26 . Aug. An der Einnahme der Stadt Kras»

uodar im Kaukasusgebiet waren zwei Abteilungen eines deut¬
schen Flakrcgiments entscheidend beteiligt . Die Batterien dieser
Abteilungen drangen bei tropischer Hitze im Zusammenwirken
mit 2nfanteriekrästen von Westen und nach knapp zwei Stunden
von Nordwesten her in die Stadt Krasnodar ein . 2n erbittertem
Häuserkämpfen, bei denen der Feind sich verzweifelt wehrte , stie¬
ßen die Flakkanoniere mit den Angriffsspitzen des Heeres bi»
in das Zentrum der Stadt vor und besetzten den Hauptbahnhof.
Durch diesen kühnen Zugriff wurde die Stadt im überraschen¬
den Handstreich dem Feind entrissen. Einzelkämpfe in verschie¬
denen Stadtteilen tobten noch weiter , wurden aber unter schwe¬
ren Verlusten für die Bolschewisten schnell beendet.
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Schlüffelpunkl Stalingrad
,^vie Bedrohung Stalingrads hat das sowjetische Bott auf-

.-gerüttelt . Stalingrad ist die Schlüsselstadt des ganzen Wolga-
Gebietes ." Diese zwei knappen Sätze , die der Londoner „Obser¬
ver " vor einigen Tagen schrieb, kennzeichnen in prägnantester
Vorm die Bedeutung der Kämpfe zwischen Don und Wolga . Es

>eht bei Stalingrad , das im Mittelpunkt dieser Kämpfe steht,
: atsächlich um mehr als um eine Stadt — es geht um eine
! trategische und verkehrstechnische Position , die für den Fortgang

>es Feldzuges im Osten von ausschlaggebender Bedeutung ist.
Vs geht hier aber auch — wenigstens für die Bolschewisten —
um ein Symbol , um Stalingrad als Sinnbild des Sowjet-
jregimes, und Sinnbilder sind für die Sowjetunion , deren Be¬
völkerung ihr ganzes Dasein auf der Verehrung bolschewistischer
Sinnbilder aufbaute , vielleicht noch wichtiger als strategische
Gewinne oder Verluste.

Während der Kämpfe der Bolschewisten gegen die Denikin-
armee im Jahre1919 befand sich Stalin in der Stadt , die da¬
mals noch Zarizyn hieß. Hier bewies er zum erstenmal seine
Fähigkeit , Hekatomben von Menschen mit kalter Berechnung in
Len Tod zu jagen : er organisierte die Verteidigung der Stadt
gegen Denikin, und unter ungeheuren Blutopfern gelang es ihm,
den Ansturm der Eegenrevolutionüre abzuschlagen. Diese jedes
persönlichen Heroismus entbehrende Tat — Stalin lieg ja nur,
wie er es auch jetzt tut , einen Wall von Leichen um die Stadt
errichten — lieg er später als „Rettung der Sowjetunion " in di«
Geschichtsbücher aufnehmen . Die Stadt selbst aber wurde in
„Stalinburg " umbenannt und von der „dankbaren " Bevölkerung
zu einer Art sowjetischer Musterstadt ausgebaut , das heißt , sie
wurde noch schneller und rücksichtsloser als die anderen Städte
Ler Sowjetunion zum seelenlosen Fabrikhaufen gemacht . Der
„Observer" hat recht, wenn er sagt , daß die Verteidigung Stalin¬
grads nicht nur wirtschaftlich, sondern auch moralisch von größ¬
ter Bedeutung für die ganze Union sein würde.

Die Bedeutung von Stalingrad als bolschewistisches Syknbol
interessiert nur den Gegner . Für uns ist die Stadt als Mittel¬
punkt eines Gebietes bemerkenswert , dessen Verlust die Sowjets
strategisch und wirtschaftlich schwer treffen würde . Nach dem
Verlust des verhältnismäßig dichten Eisenbahnnetzes der West¬
gebiete nud dem Ausfall des Don als Verkehrsstraße war den
Sowjets nur noch die Wolga als großer Wasserweg geblieben.
Auf ihr wurden schon im Frieden , zu einer Zeit also , als die
Wolga nicht der einzige Verkehrsweg der Sowjets war , jährlich
an die 3V Millionen Tonnen befördert . Mit dem Vorrücken der
deutschen Truppen in der Ukraine wurde die Wolga auch siit
den Truppentransport unentbehrlich, von den stark vermehrten
Oel -, Kohle- und Holzverschifsungen aus dem Süden nach dem
Moskauer und Leningrader Gebiet gar nicht zu reden. In den
letzten Wochen , als das Dröhnen der deutschen Geschütze bereits
bis Stalingrad drang , hatten die Sowjets einen geradezu fieber¬
haften Verkehr auf der Wolga entfaltet , um, was sich an Oel-
und sonstigen Vorräten transportieren ließ, nach Norden zu
schaffen. Die täglichen Schiffsversenkungen auf der Wolga durch
die deutsche Luftwaffe waren der beste Beleg für diesen Tor¬
schlußpanik -Verkehr.

Zwischen der Wolga und den deutschen Truppen aber befand
sich nur ein verhältnismäßig schmaler Streifen Steppe und der
Don . Daß dies keine unüberwindlichen Hindernisse für den deut¬
schen Soldaten sein konnten, wußten die Sowjets , und darum
organisierten sie mit allen Mitteln die Verteidigung Stalin¬
grads . Der Verlust dieser Stadt steht als furchtbares Schreck¬
gespenst vor ihren Augen Hier befindet sich eine der wenigen
Panzerwagenfabriken, die den Sowjets noch geblieben
find . Hier war auch eine erhebliche Zahl der Maschinen auf¬
gestellt, die die Sowjets vor ihrem Rückzug aus anderen Indu¬
striestädten abtransportiert hatten . Wie sehr die Sowjets allein
auf die Panzerproduktion von Stalingrad angewiesen sind , geht
aus der englischen Feststellung hervor , daß die Werke von Sta¬
lingrad trotz der Nähe der deutschen Truppen mit Hochdruck
Weiterarbeiten . Stalin ließ die Maschinen an Ort und Stelle.
Er mutzte das damit verbundene Risiko eingehen, weil er den
mit einem Umzug verbundenen Produktionsausfall nicht er¬
tragen konnte. Er braucht Panzer , um wenigstens einen Teil
der schweren Verluste auszugleichen.

Nach dem Ausfall der Erdölleitung Kaukasus—Rostow war
die Wolga die einzige Ader , durch die den Sowjets noch Oel
in nennenswertem Umsang zufloß , und Stalingrad mit seinen
großen Raffinerien und Umschlagsanlagen war der bewegende
Nerv dieses Oelzuflusses. Ginge Stalingrad verloren , dann be¬
deutete das , daß die Sowjetunion kein Oe! mehr aus dem
Kaukasus bekäme , es sei denn auf Umwegen̂ für die die
Sowjets kaum genug Transportmaterial haben Das Oel müßte
dann über das Kaspische Meer und die kaspische Steppe nach
dem Südural geschafft werden , von wo es noch einen weiten
Weg zur Front zurückzulegen hätte . Was ein Landtransport
über 5000 Kilometer an rollendem Material kosten würde , läßt
pchleicht ausrechnen.

Das Gebiet zwischen Don und Wolga war einst als sichere
Reserve von den Sowjets vorgesehen. Das beweist schon die
Verlegung eines Teils der Sowjetindustrie nach Stalingrad.
Heute ist es eine von den Sowjets mit letzter Verbissenheit
verteidigte Front . Oeftlich der Wolga beginnt die große Steppe,
eine Art strategisches und wirtschaftliches Niemandsland , gegen
dessen räuberische Nomaden einst Zarizyn das Bollwerk bilden
sollte. Der Bolschewismus hat die 60 Kilometer lange Leistungs-
kinie, die sich östlich der Stadt in die Steppe erstreckt, verfallen
lassen und das Gesicht von Stalingrad nach Westen gewandt.
Aus der wohlhabenden Hafen- und Handelsstadt mit ihren
70000 Einwohnern hat er eine proletarische Massensiedlung mit
500 000 Menschen gemacht.

Die Bezwingung des Elbrus
Eine militärische wie alpinische kühne Tat

DNB Berlin , 26. Aug. Zu: Hissung der deutschen Reichskriegs-
pagge auf dem Elbrus werden vom Oberkommando der Wehr¬
macht noch folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Die Bezwingung des Elbrus durch die Gebirgsjäger einer
von Ritterkreuzträger Generalmajor Lanz geführten Division
«rgab sich aus den Operationen , die zur Säuberung dieses Ge¬
bietes von bolschewistischen Kräften unternommen wurden . Line
aus besonders guten Bergsteigern bestehende Hochgebirgsabtei-
lung unter Führung von Hauptmann Groth brach am 13. 8.
von Tscherkeßk aus auf mit dem Auftrag , die Pässe des Elbrus-
Gebietes und das Quellgebiet des Kuban zu erkunden und die
in diesem Raum geeigneten Wege für den weiteren Vorstoß der
Division zu sichern . Bereits im Kuban -Tal stießen die Jäger
auf eine bolschewistische Kolonne von 15 Geschützen und 57 Last¬
kraftwagen , die sie unter geschickter Ausnutzung des Geländes
in dem felsigen Flußtal umgingen und nach kurzem heftigem
Kampf vollständig vernichteten.

Am 14. 8. standen die deutschen Gebirgsjäger wenige Kilo-
feter vor Utschkalan an dem hier schon recht breiten und schwer

reißenden Kuban , Van hier ans konnten d e Gevirgsiäger nur
noch zu Fuß unier Mitnahme von Tra .zriereu vgrwäns kom¬
men , bis sie zuletzt ihre Waffen , Ausrüstung und Verpflegung
selbst tragen mußten . '

Am 17 . 8 . trafen die Jäger bei der Durchführung ihres Auf¬
trages nach außerordentlich beschwerlichem Aufstieg über weite
Schnee - und Gleischerfelde: in 4200 Mete : Höhe auf eine noch
von Bolschewisten besetzteWetter - und Militär st ation.
Die Bolschewisten waren von dem plötzlichen Auftauchen der
deui -ch - n Soldan -n >o überrascht, daß sie sich von dem allein vor
ihnen stehenden Hauptmann Groth widerstandslos entwaffnen
und gefangennehmen ließen.

Trotz starker Schncestiirme und großer Kälte säuberten die Ge¬
birgsjäger am folgenden Tage das Gelände weiter von ver¬
sprengten Bolschewisten und brachten wichtige Ilebergänge und
Gebirgswege in ihren Besitz,

Der außerordentlich heftige Schneesturm hinderte die Jäger
nicht daran , zwei Tage später den 5633 Meter hohen Elbrus
zu besteigen. In überaus beschwerlichem Aufstieg wurde der
Berg bezwungen und auf seiner höchsten Spitze am 21. 8 . die
Reichskriegsflagge gehißt . Ein Marsch- und Kampfwsg von ins¬
gesamt 3500 Kilometern , den diese Division im bisherigen Ver¬
lauf des Ostfeldzuges zurücklegte , fand mit dieser militärisch
wie alpinistisch kühnen Tat seinen eindrucksvollen Höhepunkt.

^ -Panzer stoßen vor
Auf „überholender Verfolgung " im Kaukasus-Gebiet

Von ^ -Kriegsberichter H . U . Frhr . von Wangenheim
( ll - M .)

NSK Das sind also die Ausläufer des Kaukasus - sagen
sich unsere Schützen und lassen ihre Blicke über die grütle und
weizenblonde Landschaft gehen, die nicht mehr die eintönige
Endlosigkeit der Steppe zeigt, sondern Täler und Höhen und oft
mit Waldstücken durchsetzt ist.

Es ist erst zwei Tage her , daß unsere Panzer über den Kuban
rollten . Wir hatten harten Widerstand dort erwartet , denn im¬
mer wieder hatte der Gegner unseren Brückenkopf angegriffen,
den Bau der Brücke selbst zu stören versucht und mit schweren
Geschützen nach E . hineingeschossen . Aber als die Panzer vor«
stießen , fanden sie die ausgezeichnet ausgebaute Hangstellung
zeräumt . Die Bolschewisten waren — im Süden bedroht von
rem schnellen Vormarsch unseres Nachbarn , der Panzerdivision,
die schon seit Beginn der Offensive an unserer Seite kämpft —
ausgewichen.

2n neuer Form bot sich das Bild des Krieges : an der zwei¬
gleisigen Bahn , hinter der die Oelleitung geht, sahen wir Gü-
terzüge „fertiggemacht von Stukas " — wie der Soldat sagt —,
restlos fertig . Baumwolle , Korn und Oel hatten sie geladen,
Munition , sechs schwere Panzer und Flugzeuge , Ratas und ame¬
rikanische Typen — nichts davon würde den Sowjets noch etwas
nützen. Dahinter aber brannte die Erde . Planmäßig wohl hat¬
ten di« Sowjets dieKornfelderin Brand gesetzt. Nun
zogen Rauch und Flammen in schmalen Furchen über das Ge¬
filde , vom Steppenwind getrieben , der den Qualm der Felder
mit den viel mächtigeren Staubwolken mengte, die von den
Kolonnen in ihrer ungestümen Fahrt ausgewirbelt werden.

Werden die Panzer den Feind noch vor dem Tschamlyk fasten?
Es ist ein anderer Krieg , den wir jetzt seit vier Wochen führen,
es geht nicht mehr um ' die Einkesselung, für die das vergangene
Jahr so viele klassische Beispiele lieferte , was wir jetzt treiben,
ist „überholende Verfolgung "

, rastlose Verfolgung , die mit im¬
mer neuem Zupacken die Sowjets zerschlägt , zersprengt, ver¬
nichtet.

Da — olivgrüne Kolosse in der breiten Hecke , welche die Straße
begleitet ! Das sind die schweren Geschütze, die noch gestern nach
E . hineinschosten . Dis Traktoren , die sie zogen , sind der Geschwin¬
digkeit der Panzer unterlegen.

„Links- von uns feindliche Kolonne !" heißt es plötzlich . Dir
Spitze biegt ab, querfeldein , durch Korn -, Mais - und Sonnen¬
blumenfelder . Durch Ackerland, das mit Pflanzen bestellt ist, die
wir überhaupt nicht kennen, entsteht ein neuer Weg, der bald so
festgefahren ist wie die guten Straßen , die uns hier überall zur
Verfügung stehen.

Wir halten auf einem Hügel. ^ -Artillerie geht dort hinter
dem Hang in Stellung . Schützenkompanien werden vorgezogen.
Jetzt melden die Panzer , daß sie den Ort T . vor dem Feinds
erreicht haben . Sie haben den Anfang der feindlichen Kolonne
gefaßt , den Widerstand im Ort niedergerungen , — nun vollen¬
den Kanoniere und Schützen das Werk.

Doch es ist nicht so, daß das weite Feld allein von Soldaten,
ihren Waffen und Fahrzeugen belebt wird . Frauen und Män¬
ner in schlechten Kleidern , unordentlicher , zerlumpter als das
Landvolk hier im allgemeinen , lagern dabei — die Belegschaften
der Sowchosen , die von den Ortssowjets in Marsch gesetzt wur¬
den. Nun sind sie auf ihrer erzwungenen Flucht ereilt — mor¬
gen werden sie ihre Karren wenden und den gleichen Weg
zurückwandern.

Und da ist noch ein Transport besonderer Art : verlassene Wa¬
gen, die mit Koffern beladen sind . Schon haben sich die Sow-
chofemveiber darüber hergemacht; es ist das Gepäck von Offizie¬
ren und Kommissaren. Triumphierend weisen sie sich gegenseitig
die Sachen vor, die sie finden — Wäsche , Kleidungsstücke —
alles neu —, für sie bis zur Stunde unerreichbarer Besitz ! Eilig
und verstohlen schnüren sie sich ganze Bündel von der Beute.

Lang hingezogen an den Uferhängen liegt T . Verstreut stehen
sowjetische Fahrzeuge , Lastkraftwagen und Karren mit verende¬
ten Gespannen, dort eine Pak , hier eine Eranatwerferstellung,
da eine Panzerbüchse.

Am Fuß bauen die ^ -Pioniere eine Fähre , die Panzer sind
schon durch die Furt gegangen, Kradfahrer bringen Gefangene
zum Sammelplatz , die zu zwanzig und dreißig aus dem Ufer¬
gestrüpp geholt wurden . Mitten im Garten steht plötzlich ei«
Kamel ! So nah ist der Orient!

Schwierigkeilen des Gedirgskrieges im Kankasvs
Reißende Flüsse, dichter Wald , schroffe Felswände , zerstörte
Straßen , zunehmende Kälte , Nebel und Schneefälle — Step¬
penkampf vor Stalingrad — Schläge der deutschen Luft¬

waffe gegen die Wolgaschisfahrt.
DRV Berlin , 26. Aug. Zu den Kämpfen im Kaukasus -Gebiet

gibt das Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Ergän¬
zungen : Die Erstürmung der Hochgebirgspässe im Kankasus-
gcbiet verlangte von den deutschen Truppen höchste Leistungen.
Voten schon beim ersten Eindringen in das Gebirge die dicht
bewaldeten Vorberge mit ihren tiefeingeschnittenen Tälern und
reißenden Gebirgsflüssen den Bolschewisten jede Möglichkeit, mit
verhältnismäßig einfachen Mitteln starke Sperren zur Erleich¬
terung des Widerstandes aufzurichten, so häuften sich diese
Schwierigkeiten , ie tiefer die deutschen Gruppen in das Eebira«

einvrangen . Zwischen schroffen Felswänden und hoch über Ab.gründen und reißenden Flüssen führen die wenigen benutzbarenStraßen , die durch Felssprengungen und Baumverhaue leichtzu sperren sind . Jede Kuppe, jede Felswand , jeder Taleinschnittbildete schon eine natürliche Festung , und häufig mußten schwie.rige Umgehungen durchgeführt werden , um die feindlichen AZi-derstandsnester auszuheben . Hinzu kommen in den Hochgebirge
Zonen die zunehmende Kälte , die dichten Nebel und die sich djz.weilen zu Stürmen steigernden Schneefälls.

Alle diese Umstände sind bei der Beurteilung der Leistungender deutschen Truppen zu berücksichtigen , die nach Brechen allerWiderstände und nach Ueberwinden aller Sperren und Kampf¬stellungen des Feindes mehrere Hochgebirgspässe jgHöhenlagen von über 3000 Metern kämpfend in Besitz nahmenBeim Niederringen umfaßter Stützpunkte hatten die Volsch^wisten schwere Verluste.
Weitere Ausfälle an Waffen und Gerät hatte der Feind , wennfeine zurückweichendcn Kolonnen vor Bombenangriffen deutscherFlugzeuge oder vor Artilleriebeschuß zu flüchten versuchten undhierbei oft in ganzen Gruppen an zerstörten Straßenstellen dHschroffen Felswände hcrunterstllrzten.
Ein völlig anderes Bild bieten die Kämpfe im Raum von

Stalingrad. Hier ist das Kampffeld ein weites welliges
Steppen ! and, das die unbehinderte Entfaltung großer
Truppenteile im Angriff und zur Verteidigung erlaubt . Das
wasserarme und in dieser Jahreszeit durch das anhaltende Wet.ter durchglühte Gebiet ist von den Bolschewisten zum Schutz«der Stadt mit mehrfachen Verteidigungsringen in einer Breit«von mehr als 20 Kilometern befestigt. Die in diesem Raum ver¬
bringenden deutschen Truppen kämpften daher gegen Bunker,
systeme, die seit langem auf das schwerste ausgebaut und vo«
verzweifelt kämpfenden Bolschewisten zäh verteidigt werden.
Beim Aufbrechen dieser Riegelstellungen wur¬den die Truppen des Heeres von der Luftwaffe wirksam unter¬
stützt.

Zum Gegenstoß herangeführte Reserven wurde»
durch pausenlose Angriffe von Kampf - , Schlacht- und Zerstörer¬
flugzeugen zersprengt und hierbei 28 Panzer und 22 Geschütz,vernichtet . Bei der Bekämpfung des Schiffs- und Eisenbahnver-
kehrs wurden auf der Wolga ein Frachtschiff und ein Tanker
vernichtet und drei weitere Frachtschiffe schwer beschädigt . Zwei
Transportzllge wurden zerstört. Die kriegswichtigen Anlagen
Stalingrads wurden von Kampfflugzeugen erneut bom¬
bardiert . Immer noch wüteten in der Stadt die ausgedehn¬ten Flächenbrände von den Luftangriffen der vorver¬
gangenen Nacht. Dichte schwarze Vrandroolken lagerten über dem
gesamten Stadtgebiet , das sich in einer Länge von etwa 20 Kilo¬
metern an der Wolga entlangzieht . Deutsche Jagdflugzeuge be¬
herrschten auch während des Dienstag den Luftraum über den
Kampfabschnitten im Süden der Ostfront und schossen 51 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Kameradschaft in der Abwehrschlacht
Panzerpioniere bergen einen Fliegerkameraden vor de«

sowjetischen Stellungen.
Von Kriegsberichter Günter Weber, PK.

NSK Seit einiger Zeit beobachten sie schon an der Abwehr¬
front südostwärts Rschews den Luftkampf über den sow¬
jetischen Linien . Immer wieder umkreist der bolschewistische Jä¬
ger Las deutsche Kampfflugzeug . Der deutsche Flugzeugführer
verliert aber seine Aufgabe nicht aus den Augen, wirft seine
Bombenlast dort ab, wo es lohnende Ziele gibt.

„Jetzt hat die Rata ihn gerammt !" ruft der Feldwebel der
Panzerpioniere , einer jener Soldaten , die aus ihren Erdlöchern
der vordersten Stellung dem Zweikampf in der Luft zugeschaut
haben . Drüben über dem großen Wald sieht man Flugzeugteile
durch die Luft setzen, sieht man den Sowjetjäger brennend ab-
stürzen, und man sieht die deutsche Ju 88 , die nur mit einer
und einer halben Tragfläche im Steilflug nach unten stürzt.

Die Panzerpioniere halten den Atem an . Jetzt öffnet sich ein
Fallschirm , während die Maschine, noch immer an Höhe ver¬
lierend , über sie hinwegbraust.

Die Aufmerksamkeit der vordersten deutschen Linien gilt dem
Kameraden unter dem Fallschirm. Wird er über dem Wald,
also über den sowjetischen Stellungen niedergehen ? Oder wird
ihn ein gnädiger Windstoß bis hierher , zur Geborgenheit seiner
Kameraden tragen?

Das Schicksal wählt den Mittelweg . Das Schicksal stellt die
Frage : „Wer ist hier stärker? Der Feind — oder eure Kamera-
dentreue ?" Hundert Meter vor der sowjetischen Linie berührt
der Fallschirm die Erde , verschwindet mit dem Flieger im
hohen Gras.

„Los"
, sagt der Leutnant zu seinem Feldwebel . „Los , wir

holen ihn !" Und zu den anderen gewandt : „Daß ihr uns an¬
ständigen Feuerschutz gebt, klar ?" — „Klar , Herr Leutnant!"

Als der Leutnant und sein Feldwebel im schnellen Lauf das
fast deckungslose , obendrein sumpfige Gelände zu überwinde«
versuchen , haben sich ihnen unaufgefordert noch drei Kameraden
des Nachbarabschnittes angefchloffen : ein Leutnant , ein Feld¬
webel und ein Obergefreiter . Fast 400 Meter sind zu überwin¬
den bis zu der Stelle , wo sie den Flieger im hohen Grase ver¬
muten.

Nach dem ersten Viertel des Weges setzt ein wütendes Feuei
der Sowjets ein . Furchtlos aber stürmen die fünf weiter , ver¬
schnaufen zwei- oder dreimal , keuchen weiter.

Hier müßte es eigentlich sein ! „Flieger , heb mal die Hand
hoch , wo steckst du eigentlich?" ruft der Pionierleutnant laut.
Ein schwaches „Hier — hier " antwortet darauf . Also weiter.
Immer mehr Rohre bellen ihnen vom Waldrand entgegen. Aber
heraus kommen die Bolschewisten nicht aus ihren sicheren Stel¬
lungen.

Noch ein paar Sprünge , und sie sind bei dem jungen Flieger,
dem der Sturz ein wenig den Atem genommen hat . Der Leut¬
nant reißt ihn mit sich — „So — jetzt geht's , was ?"

Und wieder den gleichen Weg zurück, über den kreuz und qusr
die Visierlinien der Bolschewisten führen . Jemand stöhnt auf,
aber keiner bleibt zurück. Erst 100 Meter vor der eigenen Stel¬
lung bricht plötzlich der Obergefreite zusammen, die anderen be¬
merken erst den Verlust , als sie den letzten Sprung in die eigenen
Stellungen machen.

Wieder hastet der Leutnant zurück, bringt in seinen Armen
den Verwundeten . Erst jetzt uemerken auch die anderen , daß es
sie erwischt hat . Nur zwei von den fünf , die furchtlos vorstürm¬
ten , sind ganz ohne Verwundungen zurückgekommen — und der
Flieger , der sich inzwischen auch von seinem Sprung erholt hat.

Alle aber sind froh, daß sie dem jungen Kameraden das Leben
gerettet haben . Nicht nur , weil das eine selbstverständliche
Pflicht der Front ist, sondern auch darum , weil die Kameraden
der Luft ihnen bei den schweren Abwehrkämpfen der letzten Tage
so hervorragende Unterstützung gegeben haben.



- StolzeErfolgsmeldung unserer Luftwaffe
* «raior Gollob Sieger in 142 Luftkämpfen — Oberleutnant
t

" > Graf schätz den 135. Gegner ab
^ MV Berlin , 26. August. Der Träger des Eichenlaubes mit
'

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Major
'

K - llob , Kommandeur eines Jagdgeschwaders , setzte seine stolz«
' »tlolasserie auch im Lause des 24. August fort und errang sei.

ISS - bis 142. Lustsieg.
Der ebenfalls mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant
ras , Staffelkapitän in dem voy .Major Gollob geführten Jagd¬

geschwader, schätz am 23. August das 130. bis 133. feindlich«
jMeug ab.

_

§er italienische Wehrmachtsbericht
LebhafteArtillerie- und Lufttätigkeit an der Aegyptenfront

'
WB Rom» 26 . Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mtwoch hat folgenden Wortlaut:
Ander Aegyptenfront belebte sich das Artilleriefeuer

und die Tätigkeit der Luftwaffe . Zwei Flugzeuge wurden im
Lause der Kämpfe von deutschen Jägern abgeschossen, ein drit¬
tes wurde von der Flak von Tobruk bei einem Einflug vernich¬
tet. Es wurden weitere fünf Flieger eines feindlichen Flugzeu¬
ges gefangen genommen, das bei Sollum zum Absturz gebracht
wurden war.

Lines unserer U -Voote ist nicht in seinen Einsatzhafen zurück¬
gekehrt. Die Familienangehörigen der Vesatzungsmitglieder wur¬
den benachrichtigt.

Im Mittelmeer griffen deutsche Jäger einen englischen
Lombenverband an , der einen unserer in Fahrt befindlichen
Eeleitzüge anzugreifen versuchte , und zwang den Feind , feine
Bomben fern von den Schiffen auszuklinken . Ein Beaufighter
wurde getroffen und stürzte ins Meer.

Drei Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 26. Aug . Zwei amerikanische Handelsschiffe wnv-

den unmittelbar vor dem Einlaufen in einen Hafen der ameri-
Lmischen Ostküste

' von deutschen Unterseebooten versenkt . Der
eine dieser Dampfer brach nach einem Torpedovolltrefser in der
Mitte auseinander und versank binnen - drei Minuten in den

Fluten . Der andere , der hochbrennbares Material geladen hatte,
stand eine halbe Stunde über das ganze Deck hin in Flammen,
bevor er kenterte und außerhalb der Fahrrinne in seichtem Was«
ser auslief. Die Besatzung dieses letzteren Schiffes konnte in di«
Boote gehen und das Land erreichen, während die Mannschaft
des auseinandergebrochenen Schiffes zum größten

' Teil
das Leben einbüßte. Ein dritter , ebenfalls unter amerikanischer
Flagge fahrender Dampfer wurde unweit westlich der Kleinen
Antillen torpediert und versenkt. Die Besatzung konnte eine»
Hasen der Antillen erreichen.

Der „Weihnachtsmann " von Port Said
DNB Stockholm, 26 . August. Die Dockarbeiter in Port

Said haben den Kapitän eines holländischen 906Ü -VRT .-Schisfes
wegen eines großen „Geschenkes" zum „Weihnachtsmann " er¬
nannt. Dahinter liegt nach einem Londoner Bericht von
„Svenska Dagbladet" folgende groteske Geschichte : Das Schiff
des Kapitäns wurde im Hafen von einer deutschen Flie¬
gerbombe getroffen . Dabei flog ein Paket mit Drucksachen
in die Luft. Sein Inhalt wurde auseinandergerissen und wir¬
belte herum . Schließlich bedeckte es weithin die Kaianlagen und
Lagerhäuser . Es handelte sich aber dabei nicht um gewöhnliche
Drucksachen , sondern um unsignierte Banknoten, die
in England für die ägyptische Regierung hergestellt worden
waren. Die Dockarbeiter begannen sofort eine wilde Jagd nach
den Geldscheinen , und mehrere heftige Schlägereien wurden
ausgefochten . Die Hasenpolizei wurde alarmiert , stand aber die¬
sem Durcheinander vollkommen machtlos gegenüber. Die glück¬
lichen „Finder " waren klug genug, ihre Banknoten sofort in
Waren cinzutauschen, ehe die Geschäfte von den Behörden ge¬

warnt werden konnten. Das ganze Hasenpersonal empfindet nun
tiefe Dankbarkeit gegenüber dem holländischen Kapitän und ver¬
lieh ihm den Ehrennamen „Weihnachtsmann ".

Zur Lage in Indien
Gandhi warnt den britischen Bizekönig

DNB Stockholm , 26. August. Wie aus Bangkok gemeldet wird,
hat Gandhi aus dem Eesängnis einen neuen Brief an den
Vizekönig Lord Linlithgow gerichtet, in dem es heißt , daß der
Allindische Kongreß die Bevölkerung bisher noch nicht zur
passiven Resistenz aufgefordert habe. Der Aufruhr
in Indien sei nur eine Reaktion auf die tyrannischen Methoden
der englischen Behörden . Gandhi habe es als seine Pflicht an¬
gesehen , England noch einmal zur Räumung Indien»
aufzufordern, der einzigen Haltung , die eine Verschlim¬
merung der gegenwärtigen Lage verhindern könnte.

Der Sprecher der indischen llnabhängigkeitsliga in Bangkok
wandte sich über den Bangkoker Rundfunk an die indischen
Soldaten. Es werde sehr bald der Fall eintreten , daß man
von den indischen Soldaten verlangen werde, ihr eigenes Volk
niederzuschießen, das für die indische Freiheit kämpfen wolle.
„Das ist der Augenblick , in welchem ihr eure Entscheidung fürs
Leben zu fällen habt . Wir wisssn , wie die Entscheidung aus-
fallen wird . Ihr werdet euch umwenden und die Auftraggeber
zu diesem Verbrechen mit der Kugel niederschießen ." Die in¬
dischen Soldaten hätten den Briten lange genug gedient . Jetzt
fei die Zeit gekommen , das Schwert in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen , und zwar gegen England , den Feind Indiens
und der Humanität.

*

DNB Stockholm , 2S . Ang . Wie aus einer Reutermeldung
aus Bombay * trotz aller Verklausulierungen dieser britischen
Nachrichtenquelle hervorgeht , haben die britischen Schergen in
Indien zwei neue Blutbäder unter den freiheitsliebenden Än¬
dern angerichtet. So „mußte" die britische Polizei auf eine große
Freiheitsdemonstration in der Nähe von Eajhanwa im Bezirk
Eorakhpur (Vereinigte Provinzen ) das Feuer eröffnen . Sech»
„Personen " wurden , wie englischerseits eingestanden wird , ge¬
tötet und acht wurden verletzt. Bei einer Schießerei der briti¬
schen Schergen auf die Menschenmenge in Karadi Matwad im
Bezirk Suratgarh wurden mehrere Personen verwundet und
80 verhaftet.

Wieviele Inder tatsächlich ums Leben kamen , wird vorläufig
wohl nicht bekannt werden, da die britische Zensur erfahrungs¬
gemäß ein Interesse daran hat , die Zahl der Toten , Verletzten
und Verhafteten so niedrig wie möglich anzugeben. klebrigen»
spricht Reuter nur von Schießereien und nimmt somit von vorn¬
herein die durch Schläge mit dem Lathi getöteten und verletzten
Inder aus.

Radio Delhi meldet , daß in Cawnpore neue Zusammenstöße
zwischen demonstrierenden Indern und der Polizei stattfanden.
Die Polizei trieb die Menge unter Anwendung der Schußwaffe
auseinander . An drei weiteren Orten der Zeutralprovinzen fan¬
den ebenfalls Störungen größeren Umfanges statt . Nachdem
leit vier Tagen in Kalkutta keine besonderen Zwischenfälle statt¬
gefunden hatten , wird von neuen Zwischenfällen am Montag
berichtet . Straßenbahn - und Omnibusverkehr wurden immer
wieder unterbrochen. »

Neue heftige Zusammenstöße in Indien
DNB Bangkok, 26 . Aug . Die Unruhen in Indien nehmen an

Umfang ständig zu . Der Sender Delhi berichtet von heftigen
Zusammenstößen im Surat -Bezirk in der Bombayprovinz . Meh¬
rers tausend Demonstranten wurden von der Polizei angegrif¬
fen . Die Polizei machte rücksichtslos von der Schußwaffe Ge¬
brauch und tötete zwei Demonstranten , während eine größere
Anzahl Inder verwundet wurde . Bei einer Freiheitskundgebung
der Inder in einem anderen Ort der Bombayprovinz wurde ein
Polizeioffizier von der erregten Menge getötet , während vier
weitere Polizisten verwundet wurden . In Kachiawar schoß die
Polizei auf die demonstrierende Menge und es gab auch hier
Opfer,

In den vereinigten Provinzen schoß die Polizei ebenfalls blind¬
wütig in die Menge und tötete drei Inder , während sechs
schwer verletzt wurden . In Shahjahanpur wandte sich eine nach
Tausenden zählende Menge gegen die Eisenbahnstation , aus der
auf sie geschaffen wurde . Die Polizei erschoß sechs Personen.
Zahlreiche Verwundete wurden abtransportiert . Kollektivstra¬
sen von 2000 Rupien bzw . 7500 Rupien wurden zwei Ortschaften
im Gorakhpur -Bezirk auferlegt . Die Regierung in Orissa hat
bekanntgegeben, daß sie eine „Spezialgruppe " zur Niederknüp-
pelung der Inder einrichten werde, falls die Unruhen nicht um-
gehend beigelegt würden.

Radio Delhi meldet ferner von neuen Unruhen in Kal¬
kutta am Mittwoch . Nach „bewährtem " Muster ging die bri¬
tische Polizei mit dem Lathi gegen die Inder vor, die für ihr«
Freiheit Kundgebungen veranstalteten.

Meine Nachrichten aus aller Wett
Französische Kriegsgefangene aus Dieppe und

Umgebung werden entlassen
DNB . Berlin , 26 . August. Im Verlauf der siegreichen Abwehr-

Kämpfe gegen den britischen Landungsverfuch bei Dieppe haben
die örtlichen französischen Behörden und die Bewohner des in dl«
Kämpfe einbezogenen Gebietes eine besonders disziplinierte Hal¬
tung bewahrt . Ohne Rücksicht aus das feindliche Feuer haben
die Franzosen die entstandenen Brände bekämpft, zum Teil deut¬
sche Truppen mit Verpflegung und Getränken versorgt und not¬
gelandeten Fliegern sofortige Hilfe geleistet.

In Anerkennung dieses Verhaltens hat der Führer angeordnet,
daß diejenigen französischen Kriegsgefangenen, die in Dieppe,
Haut -sur - mer , Trouville , Petit Appeville und Arques-La Bataille
beheimatet sind , aus der Gefangenschaft entlassen werden.

Deutsche Staatsangehörigkeit im Elsaß . Der Reichsminist«
des Innern hat eine Verordnung über die Staatsangehörigkeit
im Elsaß, Lothringen und Luxemburg erlassen. Danach erhalte«
die deutsche Staatsbürgerschaft endgültig zunächst diejenigen
Elsässer , Lothringer und Luxemburger , die als bewährte Deutsche
anerkannt werden.

Der Herzog von Kent ums Leben gekommen. Wie Reuter be¬
richtet, fand der Herzog von Kent bei einem Flugzeugunfall de»
Tod . Das Flugzeug , in dem sich der Herzog befand , ist auf de«
Wege nach Island über Nordschottland abgestürzt . Bei dem Un¬
fall kam auch die gesamte Besatzung des Flugzeuges ums Leben.

Samson -Körner gestorben. Der ehemalige Deutsche Schwer¬
gewichtsmeister im Berufsboxen , Paul Samson -Körner , erlitt
am Samstag nachmittag in Berlin einen Verkehrsunfall , an
dessen Folgen er im Krankenhaus gestorben ist. Der Verstorbene
gehörte zu den markantesten Erscheinungen im deutschen Berufs-
Loxen , sein Kampfgeist und seine Einsatzbereitschaft wurden für
viele deutsche Faustkämpfer Vorbild.

Erdbeben in Südpern . Wie aus Lima berichtet wird , wurde
durch Erdbeben ein Drittel der Stadt Nazoa im südperuanischen
Gebiet vollständig zerstört. 20 Personen wurden getötet und mele
verwundet . Das Rathaus , die Polizeistation und die Kirche be¬
finden sich unter den zerstörten Gebäuden.

Neue Unruhen in Nordira «. Nach Meldungen von der irani¬
schen Grenze haben sich in den nordiranistyen Provinzen , in
denen sowjetische Vesatzungstruppen liegen , neue Unruhen er¬
eignet. In den Städten Ardebil und Packlewi wurden von
sowjetischen Truppen Haussuchungen vorqenommen.

Aus der Zugspitze tödlich abgestürzt. Wie die Deutsche Berg¬
wacht mitteilt , ist am Sonntag beim Aufstieg auf die Zugspitze
am sogenannten Brett ein 17 Jahre alter Schlofferlehrling an»
München abgestürzt und tot liegen geblieben . Die Leiche wurde
von der Vergwacht in Grainau geborgen.

Sowjetabordnung besucht Palästina -Juden . Zum erstenmal
haben sich dieser Tage mehrere offizielle Vertreter der Sowjet¬
union nach Palästina begeben, um an einer „Kundgebung z»
Ehren der bolschewistischen Kongreßleitung " teilzunehmen . I»
muselmanischen Kreisen hat dieser sowjetische Besuch große» AtH,
sehen erregt.
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(47. Fortsetzung .)
Britta nickt dem Mädchen Irma freundlich zu . Sie

sieht nicht den erstaunten Blick des jungen Dings , das es
! gar nicht begreifen kann, daß die anspruchsvolle Frau
' Kirsten von seiner Anwesenheit überhaupt Notiz nimmt.

Änd als Britta nun noch sagt : „Ich war recht zufrieden
mit Ihnen , Irma . Sie können das hellrote Seidenkleid
für sich behalten. Es wird Ihnen gut stehen !" — da ver¬
gißt sie vor Staunen ihren Dank.

Was ist denn mit der los ? verwundert sie sich und steht
den Hausdiener fragend an , als Frau Kirsten auf der
Treppe verschwunden ist . Aber der kann ihr mich keine
Erklärung geben.

Indessen steht Britta Kirsten am Fenster ihres Zim-
iners und blickt hinaus aufs Meer.

Aus ! denkt sie, und all ihre Verlorenheit weiß sie nicht
anders zu fassen als in dieses eine kleine Wort . Ohne daß
^ ihr bewußt wird , drängen sich ihr eine Reihe von
Wahrnehmungen auf, die eigentlich völlig gleichgültig
Md . Daß der Wind umgesprungen ist . Daß die langen
Wolkenbäume da drüben die Vorboten eines Sturmes
fein werden. Daß Hansen, der Fluglehrer , ihr immer
wieder einprägte, ein guter Pilot habe ein noch besserer
Wetterkundiger zu sein , er müsse Hrmmel und Meer ken¬
nen wie ein Schärenfischer . Ja , das Wetter wird unruhig,
« m Horizont hat die See schon weiße Kämme.

Es ist besser , die Maschine im Hangar zu lassen, als sich
letzt draußen herumzutreiben.Sie fröstelt. Ihr Blick fällt in den Spiegel.

Ich sehe alt aus ! denkt sie . Diese Falten unter den
Augen sind unbestechliche Mahner . Es wird nicht mehr
lange dauern , dann werden sie nicht mehr zu verbergen
»am. Der Gang in den Schönheitssalon wird nicht mehr

! Luxus sein , sondern eine Notwendigkeitwerden. Aber
*rnes Tages wird auch das nicht mehr Helsen!

Sie schließt die Augen und erschauert.
Nein nur das nicht ! Nur nicht so werden wie diese ent¬

setzlichen abgelebten Frauen , die zum Gespött der ganzen
Gesellschaft immer wieder den Kampf mit der Jugend
aufnehmen , um am Ende doch hilflos auf der Strecke zu
bleiben. Nein , nur das nicht ! Lieber — >

Ja , was lieber?
Lieber ein Ende machen . Ein schnelles Ende.
Der Gedanke hat plötzlich etwas Bestechendes für sie.

Angst ? Nein . Die kennt sie nicht . Hat sie nie gekannt.
Mit einem Male ist ihr leicht und frei zumute . Sie

fühlt , daß Holtermann die Partie doch noch verlieren
wird . Nie wird Arwid Kirsten über den Tod seiner Frau
hinwegkommen, die Lebende hätte er vergessen können.
Die Tote ? Nie.

Gut . Gefaßte Entschlüsse soll man sofort ausführen.
Sie packt mit eiligen Händen ein wenig Wäsche ein. Ein
Kleid . Das Nagelzeug. Dann hält sie inne . Wozu das
alles ? Braucht mau das zu dieser Reise, die sie gewillt ist
anzutreten?

Lächelnd schließt sie den Koffer und geht an den Schreib¬
tisch. Arwid soll ein paar Worte von ihr vorsinden, wenn
er danach sucht.

Die Feder fliegt über das Papier . Ihre Buchstaben lau¬
fen davon, so ziehen sie sich schräg über das Blatt.

Aber ehe sie ihren Namen unter den Abschiedsbrief
setzen kann, klopft es heftig an die Tür.

„Was ist das ? Was gibt 's ? Ich bin für niemand zu
sprechen !"

Eine erregte Stimme : „Sie werden am Fernsprecher
verlangt ! Es ist dringend , gnädige Frau !"

„Wer verlangt denn nach mir ?"
„Herr Kirsten, Ihr Mann . Er ist so schrecklich aufgeregt!

Sie möchten sofort an den Apparat kommen !"
„Es ist gut. Ich komme.

"
Arwid Kirsten am Apparat!
Ein Griff , schon ist der Brief ein Knäuel Papier . Der

Brief war das Ende. Wenn Arwid sie ruft , dann bedeutet
das vielleicht einen neuen Anfang . Vergessen ist alles,
was diese dunkle Stunde in ihr aufgewühlt hat , vergessen
der dunkle Plan.

Es wird noch alles gut werden.

37.
Der Himmel hat sich ganz bezogen . Es bläst un¬

angenehm und böig aus Südosten. Am Strand ist kein
Mensch mehr. Die Herren haben die Jacketts übergezogen,
die Frauen und Mädchen holen ihre Sommermäntel her¬

aus . Tie Ostsee zeigt ihr anderes Gesicht. An der Mole
gucken die ersten Spritzer neugierig über die Mauer , und
die Müven segeln schief gegen den Wind , sie halten einen
Augenblick im Fluge inne , dreheu bei und werden bann
blitzschnell mit der Bö wieder zurückgerissen.

„Es wird Sturm geben , bestimmt in der Nacht !" sagt
der Pförtner in der Halle , und die Gäste , verwöhnt durch
die Periode schönen Wetters , klopfen an das Barometer
in der ungewissen Hoffnung, es könnte das Gegenteil ver¬
künden. Aber es fällt langsam und beständig , das sicherste
Zeichen , daß der Mann hinter dem breiten Empfangstisch
recht hat.

Kirsten und Renate sitzen in dem kleinen Zimmer des
Hoteldirektbrs , sie wagen einander nicht anzufehen. End¬
lich kommt der erwartete Anruf von der Polizei.

„Nein . Es ist nichts festzustellen . Alle Boote sind im
Hafen, jawohl, auch die Motorboote . Unsere Vermieter
sind durchweg zuverlässige Leute , die die See kennen.
Wie ? Gestohlen? Nein , es ist auch kein Boot gestohlen.
Es fehlt keins.

"
Jetzt kann man nur noch abwarten , wie die Kontroll-

fahrt am Strande entlang ausfällt . Auch hier das gleiche.
Nichts. Niemand hat Ottilie gesehen. Da kommt der An¬
ruf vom Bahnhof. Der Hoteldiener erledigt ihn selbst von
der Zentrale des Hauses und stellt durch , daß Kirsten mit¬
hören kann.

„Eine Rundfrage bei sämtlichen Schalterbeamten und
den Leuten an der Sperre ist ergebnislos geblieben. Nie¬
mand erinnert sich an ein junges Mädchen , auf das die
gegebene Beschreibung paßt . Die in Frage kommenden
Züge sind außerdem stark besetzt gewesen . Hunderte jun¬
ger Mädchen mit Badepakeien haben die Sperre passiert.
Nein , hier ist nichts sestzustellen !"

Renate schlägt die Hände vor das Gesicht.
„Sie ist ertrunken , Kirsten ! Sie werden sehen , daß ich

recht habe ! O Gott , du kannst mir mein Kind nicht am
gleichen Tage geben und es wieder von mir nehmen!"

„Ruhig , ruhig , Renate ! Noch besteht Hoffnung. Man
muß nicht gleich kopflos werden !"

„Es ist meine Schuld, Kirsten , meine Schuld allein!
Wie kann eine Frau in meinem Alter so törrcht sein, stch
solchen Plänen hinzugeben. Ich habe es geahnt ! Ich habe
es geahnt !"

Jetzt kommt das Gespräch mit dem Heim der Schar, mit
der Bnrg Monsalvat . Es hat auf sich warten lasten , beim
es mußte über Markgrafenheide geleitet werben.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Bllensteig, den 27. August 1942

Altweibersommer
- kun dauert es nicht mehr lange , dann fliegt wieder der Alt-

astdersommer mit leuchtenden Faden durch die Lüfte und ge¬
mahnt uns daran , daß sich die Sommer seinem Ende näher : und
der Herbst vor der Tür steht . Besonders reizvoll wirken diese
htnen schwebenden Gewebe, wennn sie in der strahlenden Mor-
»ensonne dahinsegeln. Wieviele Menschen mögen sich wohl bar¬
ster Gedanken machen , worum es sich eigentlich bei diesen
Fäden handelt . Winzige Spinnen sind es , die im Spätsommer
die luftige Reise unternehmen , um sich einen Lebensraum zu
juchen . Unsere Vorfahren , die ja viel naturverbundener waren
als wir es heute sind , hatten schon ihre Freude an den fliegen-
den Fäden und segelnden Schiffchen der Spinnen . Sie belegten
ste mit allerlei lustigen und poetischen Namen . Sie sagten ent¬
weder Jungfern - oder Marienfäden , Nornengarn oder Som¬
mers Schlafkleid. Die Bezeichnung Altweibersommer hat di«
weiteste Verbreitung gefunden . Wenn uns beim Anblick der
feinen Gespinste angesichts des nahen Sommerabschieds auch
«ine gewisse Wehmut beschleichen will , so sollten wir uns doch
h , der Hauptsache der zauberhaften Naturerscheinung freuen, wie
!ja auch das gelbe Laub der Bäume in all seinen wundervollen
Farbschattierungen als Schauspiel erfreuen soll, denn jedem
Ĥerbst und Winter mutz ja doch wieder ein «euer Frühling und
Sommer folgen.

Die Waffen --- ruft Freiwillige
nsg Wieder stellt die Waffen - -- , die sich erneut an der Ost¬front auszeichnen konnte und auch im Westen zu dem ehernenLchutzwall gegen jeden Eindringling gehörte , Freiwillige imAlter von 17 bis 15 Jahren, mit und ohne Dienstzeitverpflich¬tung ein. Der Dienst in der Waffen - -- , darunter auch in der

Leibstandarte-- „Adolf Hitler", ist Wehrdienst . Die vollmotori¬sierten Divisionen umfassen folgende Truppengattungen: Jn-janterie, Kavallerie, Artillerie, Panzer, Panzerjäger, Pioniere.
Kradschützen , Flak , Gebirgs- Nachrichten, Sanitätstruppen usw.Nach einer Entscheidung des Führers mutz jeder Freiwilligeder Waffen - -- seiner Arbeitsdienstpflicht, die in diesem Falleauf ein Vierteljahr festgesetzt ist, vor Einberufung zur Truppegenügen. Wie das -- -Hauptamt , Ergänzungsamt der Waffen - -- ,rm Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsdienst mitteilt , bestehtauch die Möglichkeit, Bewerber bereits mit 16 Jahren dem

Neichsarbeitsdienst als „Vorzeitigdienende" zuzuführen, so datzdie Einberufung zur Waffen - -- nach Ableistung einer halb,äh-rigen Reichsarbeitsdienstpflicht mit 17 Jahren erfolgen kann.In Kürze finden lausend Annahmeuntersuchungen statt. Einausführliches Merkblatt mit den Einstellungsbedingungen istmizufordern bei allen Dienststellen der Allgemeinen -- , derPolizei , der Gendarmerie und insbesondere bei der Ergänzrmqs-stelle Südwest (V) der Waffen - -- in Stuttgart -O, Eerokstraße 7.*>E schriftliche Meldungen entgegennimmt und jede Auskunft

Weitere Verbesserungen des Unfallschutzes
Zu dem 6. Gesetz über Aenderungen in der Unfallversicherung»om ö. März 1912, das u . a . die Ausdehnung des Schutzes der

Unfallversicherung auf alle Gefolgschaftsmitglieder und eine
Boreinfachung und Verbesserung der Rentenberechnung gebrachthat , ist nunmehr im Reichsgesetzblatt eine Erste Durchführungs¬
verordnung erschienen. Diese Verordnung enthält weitere Ver¬
besserungen des Unfallschutzes. Mit Wirkung vom 1 . JanuarIS12 find nunmehr sämtliche landjahrpflichtigen und alle zumBlutspenden herangezogenen Personen gegen Arbeitsunfälle und
Berufskrankheiten versichert.

Ferner werden Hinterbliebenenrenten Lei Verschollenheit von
Versicherten nicht rst nach der Todeserklärung , sondern schondann gewährt , wenn während eines Jahres keine glaubhaftenNachrichten von dem Verschollenen eingegangen sind und die
Umstände seinen Tod wahrscheinlich machen . Eine bedeutsame
Neuerung besteht aust darin , datz nunmehr Minderjährige , diedas sechzehnte Lebensjahr vollendet haben , selbständig Antrag
auf Leistungen aus der Unfallversicherung für sich stellen und
verfolgen können , ohne hierzu eines gesetzlichen Vertreters zubedürfen . Schließlich erweitert die Durchführungsverordnung die
Fälle , in denen das Reich und die NSDAP . Träger der Unfall¬
versicherungfind.

»
» Das Gepäck für den Luftschutzraum. Die Erfahrungen der

letzten Zeit haben gezeigt, datz vielfach noch Unklarheiten über
die richtige Zusammensetzung des Gepäcks für den Luftschutz¬
raum bestehen . Es sollen mindestens folgende Dinge mit in den
Schutzraum genommen werden : 1 . die notwendigen Kleidungs-
»md Wäschestücke (Unterwäsche, Mantel , Kopfbedeckung , Schlaf¬
deckel: 2. Wertpapiere und Dokumente, zum Beispiel : Feuer-
verficherungspolicen, Lebensversicherungspolicen, Zeugnisse und
wichtige Familienpapiere wie Heiratsurkunden und Ariernach¬
weise ; 3. das Bargeld , die Lebensmittelmarken und Kleider¬
karten ; 1 . Wertgegenstände ( Schmuck und dergleichen ) : 5 . einiges
Etzgeschirr und Eßbesteck; 6 . ein Verzeichnis „Mein Hab und
Tut "

; 7 . die Volksgasmaske ; 8 . Getränke und Mundvorrat.
* Das „Eiserne Sparbuch" als Erbstück . Wie vom Rerchs-

«rbeitsministerium mitgeteilt wird , ist angeregt worden, datz
Ai« Kreditinstitute bei der Auszahlung von kleinen Eisernen
Sparguthaben an die Erben von Gefallenen auf die Vorlage
«iues Erbscheines verzichten sollen . Hierzu ist folgendes zu be¬
danken: Der Erbschein ist der einfachste Nachweis für das Erb¬
racht . Der Schuldner eines Erblassers , dem ein Erbschein vor-
stalegt wird , darf sich auf die Richtigkeit des Erbscheines ver¬
blassen . Er braucht das Erbrecht nicht zu prüfen . Der Schuldner
wird durch die Zahlung an den im Erbschein bezeichnten Erben
in jedem Fall .von seiner Schuld befreit . Es gibt auch andere
Beweismittel für das Erbrecht, so die Sterbeurkunde in Ver¬
bindung mit einem Testament Der Nachweis des Erbrechtes
durch solche Urkunden ist erheblich umständlicher als der durch
den Erbschein. Der Schuldner, dem solche Urkunden vorgelegt
werden , mutz sie sorgsam nachprüsen. Dadurch entstehen Arbeit
und Kosten, die bei kleineren Beträgen oft außer Verhältnis zur
Höh« der Schuld stehen . Es mutz deshalb insbesondere dem
Schuldner kleinerer Beträge gestattet werden, einen Erbschein
-« verlangen . Dieses Verlangen ist Hinterbliebenen von Gefal¬
le »«« gegenüber nicht unbillig . Abkömmlinge, Eltern und Ehe¬
gatte « eines gefallenen Soldaten erhalten den Erbschein ge¬
bührenfrei , wenn der Wert des Nachlasses 500 RM . nicht über-
Atzeigt , fti den übrigen Fällen brauchen sie nur die halbe Gebühr
du entrichten.

Oberfifchach , Kr . Hall . (Eiserne Hochzeit .) Am 26 . August
feierten die Eheleute Friedrich Walther und Marie , geb . Kern,
das seltene Fest der Eisernen Hochzeit.

Schwerer Zusammenstoß mit tödlichem Ausgang
Besenfeld , 26 . August. Gestern nachmittag stieß bei einem un¬

bewachten Uebergang der Albtalbahn in der Nähe von Ettlingen
der Lastzug von Finkbeiner L Klumpp mit der Albtalbahn
zusammen. Die Maschine des Zugs bohrte sich in das Führer¬
haus , der Rohöltank entzündete sich , sodaß es sofort eine hohe
Stichflamme gab . Der Beifahrer Gustav Klumpp von Schor-
rental wurde dabei eingeklemmt und erlitt so schwere Brandwun¬
den , daß er nach einigen Stunden im Krankenhaus starb. Der
Fahrer Albert Ziefle von Erzgrube, den es bei dem Zusam¬
menstoß aus dem Führerhaus herauswarf , erlitt ebenfalls Brand¬
wunden und sonstige Verletzungen , die aber nicht lebensgefährlich
find.

nsg Stuttgart . (Schwabenmäd --el im Warthegau .)
Der achte Transport mit 60 Schwabenmädel verließ am Diens¬
tag abend die Gauhauptstadt . Die Mädel , die aus dem ganzenGebiet Württemberg ausgesucht sind , leisten im Wartbeaau in
mehrwöchigem Einsatz , für den ste meistens ihren eigenen Ur¬
laub zur Verfügung gestellt haben, verantwortungsvollen Dienst
und stehen den Siedlern und ihren Hausfrauen , sowie auch den
Echulhelferinnen bei. Ein wichtiger Teileinsatz ist die Aufbau¬arbeit an den dortigen HJ .- Einheiten , welche diese Führerinnen
nach nationalsozialistischen Grundsätzen ausrichten und erziehenweiden.

Stuttgart . (Unfälle .) Am 25. August früh verunglückte ein
mit Milch beladener Lastkraftwagen infolge vermutlichen Ver¬
sagens der Bremsen beim Abwärtsfahren in der Neuen Wcin-
steige durch Auffahren auf eine Mauer . Der Führer des Wagensund drei Mitfahrer erhielten Verletzungen und wurden zur Be¬
handlung in ein Krankenhaus verbracht. Kurz nach dem Ver-
kehrsunsall suhr ein auf der Neuen Weinsteige abwärts fahren¬des Dreirad -Kraftfahrzeug auf den oben angeführten Lastkraft¬
wagen , welcher nicht beleuchtet war , hinten auf . Der Lastkraft¬
wagen wurde sehr erheblich beschädigt , etwa lOOO Liter Milch
wurden vernichtet.

Stuttgart . (Slowakische Trachten .) Seit einigen Tagen
ist in der Ausstellung „Die Slowakei " im Höhenpark Killesberg
eine neue slowakische Trachtengruppe zu sehen , di ? nicht nur
Trachten aus Weinern zeigt, sondern auch andere Gebiete der
gerade auf deni Gebiet des Trachtenwesens so reichhaltigen Slo¬
wakei vertritt . Gleichzeitig ist eine zwölfküpfige slowakische
Musikkapelle aus Altsohl cingetroffen.

nsg Nürtingen . (Fwei mutige Hitlerjungen .) Die
Jugendgenossen Reinhold Knapp und Paul Zaiser der Gefolg¬
schaft 21/136 Frickenhausen, Bann Nürtingen , haben zwei ge¬
flüchtete russische Kriegsgefangene sestgenommen und der Polizeiübermittelt . Für ihr mutiges und unerschrockenes Verhalten
sprach ihnen Obergebietsführer Sundermann seine Anerken¬
nung aus.

Heiidronn . (Tödlicher Unfall . ) Als zwei Männer auf
einem Handwagen zwei eiserne Türen subrcn , kam die Ladung
ins Rutschen. Ein 56 Jahre alter Bauarbeiter , der die Türen
festhalten wollte, wurde unter ihnen begraben und so schwer
verletzt, datz er nun im Krankenhaus starb.

Neuenstadt a. K.» Kri Heilbronn . (Kriegsgefangene
fest gehalten .) Als Kreisleiter Silier (Saulgau , früher in
Neckarsulm ) seiner Heimat einen Besuch abstattete , gewahrte er
im Neuenstadter Wald fünf Kriegsgefangene , die au» ihrem
Lager ausgebrochen waren . Er machte ste dingfest und vereitelte
vuck einen erneuten Fluchtversuch der Franzosen,

untergebracht ist, nun auch das Ellwanger Schloß großen deut¬
schen Zukunftsausgaben diene. Obergebietsführer Sundermann
streifte die Geschichte des Landdienstes und seine Bedeutung.
Der Lehrhof erfasse die Auslese der Jungen und Mädel des
Landdienstes, die sich zu Landdienstfllhrern und -führerinnen be¬
sonders eigneten, und bereite sie ans ihren verantwortungs¬
vollen Dienst im Reich und m den neugewonnenen Gebieten
vor . Stimmungsvolle Musik und frische Gesänge der Anwärter
und Anwärterinnen — es handelt sich um 30 Jungen und
30 Mädel — umrahmten die Feier , die mit dem Gruß an den
Führer schloß.

Baustetten , Kr : Viberach. (Tot a u f g e fu nd en .) Ein
57 Jahre alter Mann , der in letzter Zeit an Schwermut litt,wurde erhängt in einem Gartenhaus aufgefunden.

Friedrichshasen. (Kind verunglückt . ) An einer Straßen¬
kreuzung stieß eine Frau , die auf dem Eepäckständer ihres Fahr¬rades ein 6 Jahre altes Mädchen sitzen hatte , mit einem un-
beladenen Lastwagen zusammen. Beim Aufprall wurde das Kind
unter den Lastwagen geschleudert und überfahren . Es verschied
wenige Minuten nach dem Unfall , während die Frau mit leich¬teren Verletzungen davonkam.

Bühl . ( Aus dem Zug gefallen .) Der 80jährige Bahn«
schaffner i . R . Basilius Schaufler ist auf der Fahrt zu seinemin Konstanz lebenden Sohne aus noch ungeklärter Ursache beider Station Achern aus dem fahrenden Zug gestürzt und war
sofort tot . Der Unfall geschah in der Nacht zum Samstag.

Wertheim a. M . (Bruder und Schwesterschwerver-
unglLckt .) Im nahen Steinfurt verunglückten an zwei Tagennacheinander die beiden Kinder eines Landwirts schwer . Der
17jährige Sohn fuhr auf der Straße mit seinem Fahrrad gegeneinen Lastkraftwagen, wurde mitgeschleift und erlitt einen
schweren Schädelbruch, so datz er in bedenklichem Zustand einem
Krankenhaus zugeführt werden mutzte . Tags darauf verletzte sichdie 18jährige Tochter beim Heuaufladen mit der Heugabel soschwer am Knie , datz sie ebenfalls in ein Krankenhaus gebrachtwerden mutzte.

Bor Elndrlrigkn der Krale : Elektrische Magen vrsie»!
Eberbach. (Tod im Steinbruch .) Frau Mehrlein d».. »Mann im Felde steht , unternahm am Sonntag einen SvaUer"gang , von dem sie nicht zurückkshrte . Auf der Suche nach derVermißten fand man am Montag vormittag die Leickie imSteinbruch unweit Eberbach. Der Hergang des Unglücks ist un.

Osteinsatz der Mädel
DRV Berlin , 26 . Aug . „Osteinsatz und Landdienst" — ftdie Parole , die der Reichsjugendfllhrer der Hitler -Jugend fjftdas Jahr 1912 gab . Schon im Jahre 1910 waren es 1100 Füü.rerinnen aus dem Altreich, die vom Osteinsatz erfaßt wurden1911 stieg die Zahl auf 9973 , und in diesem Jahr sind es bereitsrund 19 090 BDM -Führerinnen und Mädel aus allen deutscheGauen , die im kurz - und langfristigen Osteinsatz in Nieder- und >

Oberschlesien , im Warthegau , Danzig -Westpreußen, Ostpreun-nUnd im Generalgouvernement auf Grund freiwilliger Meldun.gen zum Einsatz gekommen sind . In allen Gebieten hat sich derEinsatz der BDM -Führerinnen und -Mädel , wie die Beauf¬tragte für den Mädeleinsatz im Osten, EsbietsmädelsührerinErna Pranz , auf einem von der Reichspressestelleder NSDAPderanstalteten Presse- Empfang ausführte , hervorragend bewährtDie Hilfeleistung der Führerinnen und Mädel erfolgt in derHauptsache in der Haus - und Landwirtschaft der an - und um-gesiedelten Volksdeutschen, aus BDM - Helferinnen in den Schn-len und als Helferinnen und Leiterinnen von Kindergärten^0 bis 15 Mädel im Alter von mindestens 17 Jahren find ge¬wöhnlich in Lagern zusammengefatzt.

Handel und Verkehr
Deutsches Postabkommen mit Bulgarien . Am 1. September

1912 tritt ein deutsch-bulgarisches Postabkommen in Kraft , das
für alle Arten von Briefsendungen ( Briefe , Postkarten, Ec-
schäftspapiere, Drucksachen, Warenproben und Mischsendungen)— Päckchen sind im Dienst mit Bulgarien nicht zugelaffen —
wesentliche Gebührenermäßigungen vorsieht. Es gelten dann für
derartige Sendungen nach Bulgarien im allgemeinen die deut¬
schen Jnlandsgebiihren . Ein Brief nach Bulgarien kostet mithin
künftig : bis 20 Gramm 12 Rpf ., bis 250 Gramm 21 Rpf ., bis
500 Gramm 10 Rpf ., bis 1000 Gramm 60 Rpf ., eine Postkarte
6 Rpf ., mit Antwortkarte 12 Rpf . usw.

Reichsdankausweis vom 22. August. Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 22. August 1912 hat sich die Anlageder Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
weiter aus 22 833 Millionen Reichsmark ermäßigt . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen Reichsmark.Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sich
auf 296 Millionen RM . , diejenigen an Scheidemünzen auf
177 Millionen RM . erhöht . Die sonstigen Aktiven haben sich
auf 1359 Millionen RM , vermindert . Der Umlauf an Reichs¬banknoten hat sich weiter auf 20 700 Mill . RM . verringert . Die
fremden Gelder werden mit 2578 Mill . RM . ausgewiesen.

Stuttgart . (Börse .) Der Einheitsmarkt lag mit einer Aus¬
nahme schwächer. Daimler bröckelten nochmals etwas ab auf
198,5 (199 ) ; Zement Heidelberg notierten 163 ( 161) , Junghans
156 (156,5) , Siidd. Zucker A3 (201) , Der . Filzfabriken 131,5
(124) . Deutsche Bank M ' 11511 Dresdner Bank . 117 ( 117,5) ,

Nagold . Viehmarkt . Kühe Zufuhr 7 St ., verkauft 2 , Preis
pro Et . 485—500 'RM : Kalbinnen Zufuhr 8 St ., verkauft 8,Preis pro St . 550 — 745 RM ; Rinder Zufuhr 4 St ., verkauft 4.
Preis pro St . 230 —275 RM ; Schmalvieh Zufuhr 7 St ., ver¬
kauft 2 . Preis pro St . 170- 190 RM : Kälber Zufuhr 5 St.
Sch .oetaemarkt : Läuferschweine Zufuhr 153 St . , verkauft 103,
Preis pro Paar 65—100 RM . Marktbesuch gut, Handel mittel¬
mäßig.

Rezepte
aus der Bersuchskücke der NS .-Frauenschaft

Möhrenmarmelade : 500 g Möhrenmark , 250 g Zucker , etwas
Essig , Zitronenschale. Die Möhren (gelbe Rüben ) werden geschabt,
gewaschen , halbweich gekocht und durch den Wolf (Fleischhackma¬
schine) gedreht. Der Zucker wird mit einem Eßlöffel Essig und
Vs Liter Möhrenwaffer geläutert. Dann wird das Mark mit der
Zuckerlösung , sowie der feingeschnittenen Zitronenschalegekocht bis
zur Marmeladenprobe , in Gläser gefüllt und zugebunden. Wohl¬
schmeckender wird die Marmelade mit einem Zusatz von Obst.

Eremetorte (Kriegsrezept.) 2 Eier , 100 g Zucker , 3—5 Eßlöffel
Wasser, Zttronengeschmack (kann auch wegbleiben ) , 100 g Mehl,
100 g Gustin, V- Päckchen Backpulver, Eigelb, Zucker und Wasser
werden güt verrührt , Mehl und Gustin mit dem Backpulver und
zuletzt der Eierschnee untermengt. In einer Springform bei Mittel¬
hitze 30 —40 Minuten backen . Der fertige Tortenboden wird auf-
gefchnttten und mit einem gekochten Vanillepudding gefüllt, den
man aus Vs Liter Milch und mit 3 Eßlöffeln Zucker herstellt.

Ilse Koch.

Gestorben
Hirsau - Unterreichenbach: Hermann Oelschläger , 28 F

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig Z . Zt. Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrm .cht

«ltenftels

MklWll Ser FlMIRWMlk
am Montag , den 31 . Avgvst 1942, 8 Uhr.

Der Bürgermeister.

ttblOkrkr - suppen
richtig kochon !

vovon bängt clsr gute Sssrkmoclc ob . Korken Sie
«iieson 2 NotLrblögsn : I. vor V/o -ssr immer rirktig obmer-
ron . 2. Die korkrsit genau sinkoltän - nick» verlcürren -

»tos Ubsrkorken vsrküten . 3. block «tsm Korken cti« Supp«
nork etvo 10 Minuten rugoctertr » risken Io », » n - «Io»

« rkökt ctsn Woklgsrrkmortc.

Trauer karte«
Trimerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Altsnsteig , den 27. August 1942.
Stuttgart , obere PauUissir. 69
Kirchheim -Teck.

Danksagung.
Für die liebevollen und herzlichen Be¬

kundungen sichtbarer und spürbarer Anteilnahme von nah
und fern , die wir anläßlich des Leldentodes meines gelieb¬
ten . unvergeßlichen Mannes , unseres guten Vaters . Sohnes.
Bruders , unseres edlen Schwiegersohnes und Schwagers
Gefreiter Eugen Plapp erfahren durften , sagen wir un¬
seren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank dem Kerrn Pfarrer-
Keßler für seine trostreichen Worte , dem Liederkranz für den
schönen Gesang , der Musikkapelle für ihre lieben Weisen . ,
sowie allen , die durch ihre Teilnahme beim Trauergoltes-
dienst dem Gefallenen Liebe erwiesen haben.
2m Namen sämtlicher Angehörigen: Frau Gertrud Plapp
mit Kindern. Familie Friedrich Schaible. _

kotostslivl ' bleibt vom 1 . 5ept . bis
emseblisMcb 30. September'

geschlossen
kotolmu » kollsencloi ', btogolä

I! Schulbücher aller Art
liefert die Buchhandlung Lauk , Attensteig.
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